
Mitarbeitende   

Das Team besteht aus etwa 20 Mitarbeitenden. Die 

Organisation liegt in argentinischen Händen. Die 

"Lechería" arbeitet mit den Behörden, mit Schulen, 
Kindergärten und der Kirche zusammen. Graciela 

Salaverry ist Präsidentin der Lechería de la 

Solidaridad.  
 

 

 
Kirche sein in einem wirtschaftlich schwierigen 

Umfeld  

Die Evangelisch-methodistische Kirche in 

Argentinien (IEMA) hat etwa 8'000 Mitglieder und 

65 PastorInnen. Seit der schweren Wirtschaftskrise 

im Jahr 2002 ist sie wieder vermehrt auf 

ausländische Unterstützung angewiesen. Die IEMA 

wächst in den Armenvierteln der großen Städte, wo 

sie nicht für die Armen, sondern MIT den Armen 
Kirche ist. 

Ihre Unterstützung für Straßenkinder 

Mit Ihrer Gabe unterstützen Sie Straßenkinder in 

Buenos Aires, Argentinien.  

In allen Gemeinden wird anlässlich des 
Missionsfestes für dieses Projekt gesammelt. 

Beteiligen Sie sich bitte an diesen Sammlungen.  

Sie können Spenden mit dem Vermerk  

»Straßenkinder« auch auf folgendes Konto 

überweisen: 

Evangelisch-method.  Kirche in Österreich, 
Frauennetzwerk 

Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien  

Nr.: 7.475.247, BLZ 32000 

 
 
 
 
Schon jetzt möchten wir Ihnen ganz 
herzlich für Ihren wertvollen Beitrag 
danken! 
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Ein Missionsprojekt 

des Frauennetzwerks  
 

 



Buenos Aires, ein Ort mit Gegensätzen 

Buenos Aires, die Hauptstadt von Argentinien, ist 

geprägt von starken Gegensätzen: Wolkenkratzer 

und Luxus auf der einen Seite, zahlreiche 
Armenviertel und Elend auf der anderen Seite. Dort 

leiden große Teile der Bevölkerung unter 

Arbeitslosigkeit; viele erhalten keine Arbeitslosen-

unterstützung und können deshalb ihre Familien 

nicht ernähren. Kinder unterstützen ihre Familien 

mit Arbeiten, Betteln oder Stehlen.  

 

 
 

Um wenigstens der schlimmsten materiellen Not 
dieser Menschen zu begegnen, haben 1983 

verschiedene Kirchen und Sozialwerke mitten im 

Armenviertel in einer alten Baracke die "Lechería" 

(wörtlich Milchausgabestelle) eingerichtet. Die 

Kinder konnten dort täglich für sich und ihre Familie 

eine Ration Milch abholen. Heute steht fast am 

selben Ort ein neues, zweistöckiges Gebäude und 

rund 400 Kinder und Jugendliche profitieren von 

den Schulungs- und Freizeitangeboten der 
"Lechería". 
 

 

Was will die „Lechería“ erreichen?  

Ziel der "Lechería" ist es, den Kindern und 

Jugendlichen im Armenviertel einen geschützten 

Raum anzubieten und ihnen zu helfen, die Schule 
fertig zu machen, es im Elternhaus auszuhalten und 

nicht zu Straßenkindern zu werden.  

 

 
 

Rund 120 Kinder nutzen die Aufgabenhilfe. Die 

Lechería zahlt vielen von ihnen das Fahrgeld für den 

Schulbus oder das Geld für Turnschuhe, 

Schulbücher und Schreibzeug. 

Jugendliche nehmen am Vorbereitungskurs für die 

Sekundarstufe teil. 1999 hatten die ersten 

betreuten Jugendlichen die Sekundarschule mit 

Erfolg bestanden und konnten an der Universität 

studieren. Auch Computer- und Englischkurse und 
Logopädie werden erteilt. Eine Sozialpädagogin und 

eine Psychologin unterstützen die Kinder und 

Jugendlichen dabei, zu lernen, Verantwortung für 

ihr Leben zu übernehmen.  

Durchschnittlich 300 Kinder erhalten täglich eine 

stärkende Jause Wer an einem der Freizeitkurse 

teilnimmt, erhält auch das Mittagessen. 

 

Eltern unterstützen 

Ein weiteres Ziel ist auch, die Erwachsenen, die 

Eltern, zu unterstützen. Diese sind oft mit der 

Erziehung überfordert. Sie sollen in der "Lechería" 
ein offenes Ohr, Beratung, Möglichkeit zur 

Weiterbildung oder materielle Hilfe finden. 
 

 

Jugendliche ins tägliche Leben einbeziehen  

Es wird von den Jugendlichen, die von den 

Angeboten der "Lechería" profitieren, erwartet, 

dass sie jede Woche auch etwas zur Arbeit 

beitragen. Sie können im Haushalt mithelfen oder 
ein Kinderfest für die Kleineren vorbereiten. Es 

kostet das Leitungsteam aber oft viel Geduld und 

Energie, diese Forderung nach Mitverantwortung 

durchzusetzen.  

 

 

 


